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Bekanntmachung. 


Der Vorſtand des Wahlvereins der deutſchen Konſervativen 


hat folgenden Entwurf, der dem allgemeinen konſervativen 
Parteitage zur endgiltigen Beſchlußfaſſung vorgelegt werden wird, 
feſtgeſtellt: 

Die deutſche Konſervative Partei, unter Aufrechterhaltung 
ihres Programms von 1876, hält es für geboten, in An⸗ 
lehnung an dieſe bewährten Grundſätze zu den weſentlichen Auf⸗ 
gaben der Gegenwart in nachſtehendem Programm Stellung zu 
nehmen. 

1) Wir wollen die Erhaltung und Kräftigung der chriſt⸗ 
lichen Lebensanſchauung in Volk und Staat und erachten ihre 
praktiſche Bethätigung in der Geſetzgebung für die unerläßliche 
Grundlage jeder geſunden Entwickelung. 

Staat und Kirche ſind von Gott verordnete Einrichtungen; 
ein Zuſammenwirken beider iſt die nothwendige Vorbedingung 
zur Geſundung unſeres Volkslebens. 

Wir erkennen einerſeits dem Staate das Recht zu, kraft 
ſeiner Souveränetät, ſein Verhältniß zur Kirche zu ordnen; 
andererſeits wollen wir keinen Gewiſſenszwang und deshalb 
kein Uebergreifen der ſtaatlichen Geſetzgebung auf das Gebiet 
des inneren kirchlichen Lebens. In dieſem Sinne werden wir 
auch für das gute Recht der evangeliſchen Kirche auf ſelb⸗ 
ſtändige Regelung ihrer inneren Einrichtungen eintreten. 

Die konfeſſionelle chriſtliche Volksſchule erachten wir für 
die Grundlage der Volkserziehung und für die wichtigſte 
Bürgſchaft gegen die zunehmende Verwilderung der Maſſen 
und die fortſchreitende Auflöſung aller geſellſchaftlichen Bande. 

Wir bekämpfen den vielfach ſich vordrängenden und zer⸗ 
ſetzenden jüdiſchen Einfluß auf unſer Volksleben. 

Wir verlangen für das chriſtliche Volk eine chriſtliche Obrig⸗ 
keit und chriſtliche Lehrer für chriſtliche Schüler. 

Wir verwerfen die Ausſchreitungen des Antiſemitismus. 

2) Wir wollen die für unſer Vaterland gewonnene Einheit 
auf dem Boden der Reichsverfaſſung in nationalem Sinne 
ſtärken und ausbauen. Wir wollen, daß innerhalb dieſer Ein⸗ 
heit die berechtigte Selbſtändigkeit und Eigenart der einzelnen 
Staaten und Stämme gewahrt werde. 

Wir wollen in Provinz, Kreis und Gemeinde eine Selbſt⸗ 
verwaltung erhalten, gegründet nicht auf das allgemeine Wahl⸗ 
recht, ſondern auf die natürlichen Gruppen und organiſchen 
Gliederungen des Volkes. 

3) Wir wollen die Monarchie von Gottes Gnaden un⸗ 
angetaſtet echalten wiſſen und bekämpfen, bei geſetzlich ge⸗ 
ſicherter bürgerlicher Freiheit für alle und bei wirkſamer Be⸗ 
theiligung der Nation an der Geſetzgebung, jeden Verſuch, 
die Monarchie zu Gunſten eines parlamentariſchen Regimentes 
zu beſchränken. 

4) Wir können nur eine ſolche Weiterbildung unſeres 
öffentlichen und privaten Rechtes als ſegensreich anerkennen, 
welche, auf den realen und geſchichtlich gegebenen Grundlagen 
fußend, den Bedürfniſſen der Gegenwart gerecht wird und 
damit die Stetigkeit unſerer geſammten politiſchen, ſozialen 
und geiſtigen Entwickelung ſichert. 
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(2. Fortſetzung.) : 

Nachdem der Wagen abgefahren, machten auch wir uns auf 
den Heimweg. Nun ging es im Dunkeln bergab, ſtolpernd und 
gleitend, über Baumwurzeln, Geröll und ſchlüpfrige Steine, ſo 
daß Birkenſee und ich manche leiſe Verwünſchungen nicht unter⸗ 
drücken konnten. Freund Röſſing dagegen war in vortrefflicher 
Laune und trug die Koſten der Unterhaltung ſo ziemlich allein. 
Narden war ſtumm wie das Grab, aber ein gelegentliches 
Wetterleuchten zeigte ihn mir mit verklärtem Geſicht, und trotz 
des miſerablen Weges ſchien er auf Wolken zu gehen. 

Als wir nach Hauſe kamen, fanden wir das geſammte 
weibliche Hausperſonal mit Wärmflaſchen und Theetaſſen in 
Bewegung und hörten, Frau Birkenſee habe ſich zu Bett legen 
müſſen. An eine Heimfahrt nach ihrem benachbarten Gut war 
nicht zu denken; die ganze Familie blieb alſo für die nächſte 
Nacht in dem gaſtlichen Hauſe meines Freundes. 

Nachdem die Familie Röſſing ſich mit dem Glockenſchlag 
zehn zurückgezogen hatte, kam Birkenſee noch auf mein Zimmer, 
um in meiner Geſellſchaft ſeine Cigarre zu rauchen. 

Wir beſprachen natürlich die Erlebniſſe der letzten Stunden. 

„Prächtige Menſchen, dieſe Röſſings,“ meinte der dicke 
Herr, ſich behaglich in einem bequemen Lehnſtuhl dehnend. 
„Wenn der Alte nur nicht ſo wunderliche Eigenheiten hätte. 
Was war das nun wieder für eine tolle Idee, heute in den 
Wald zu fahren; denn daß es ein tüchtiges Gewitter gab, konnte 
u ſehen. Meine Frau wird es ihm zeitlebens nicht ver⸗ 

Ich ſprach die Hoffnung aus, daß dieſes naſſe Vergnügen 
keine ſchlimmen Folgen für Frau Birkenſee haben möge. 
„Bewahre,“ erwiderte der ſorgloſe Gatte. „Das geht ſchnell 
vorüber. Sie iſt ja auch hauptſächlich aus Aerger krank über 
Röffinge Rückſichtsloſigkeit, wie fie es nennt. Na, und der Gute 


Wir erwarten, daß das neue bürgerliche Geſetzbuch von 
deutſch⸗nationalem Rechtsbewußtſein getragen werde. 

5) Für die gebotene Sparſamkeit bei allen öffentlichen 
Ausgaben in Reich und Staat treten wir ein zur Erhal⸗ 
tung der wirthſchaftlichen Wohlfahrt und der Steuerkraft des 
Volkes. 

6) Wir ſehen in der vollen Wehrkraft des deutſchen Volkes 
eine unerläßliche Bedingung für die Machtſtellung der Nation 
und für die Erhaltung des Friedens. 

7) Die maßvolle Fortführung einer zielbewußten Kolo⸗ 
nialpolitik unter dem Schutze des Reiches werden wir 
unterſtützen. 

8) Wir ſtehen auf dem Boden der Allerhöchſten Botſchaft 
vom 17. November 1881, welche die Grundſätze des prak⸗ 
tiſchen Chriſtenthums in der Geſetzgebung zur Geltung bringt. 

Die auf Grund dieſer Botſchaft erlaſſenen Geſetze betreffend 
die Einrichtung von Krankenkaſſen, die Verſicherung gegen 
Unfall und die Invaliditäts- und Altersverficherung bedürfen 
der Vereinfachung. 

Wie wir für die Beſſerung der Lage der Arbeiter, unter 
erheblicher Belaſtung der Arbeitgeber, eingetreten find, ſo 
halten wir nach wie vor die Stärkung des Mittelſtandes in 
Stadt und Land und die Beſeitigung der Bevorzugungen des 
großen Geldkapitals für die dringendſten Aufgaben der So⸗ 
zialpolitik. 

Wir fordern ein wirkſames Einſchreiten der Staatsgewalt 
gegen jede gemeinſchädliche Erwerbsthätigkeit und gegen 
. Verletzung von Treu und Glauben im Geſchäfts⸗ 
verkehr. 

9) Wir erſtreben eine Geſtaltung des Erb- und Familien: 
rechtes, welche die Erhaltung eines kräftigen Bauernſtandes 
gewährleiſtet. 

Die Einführung einer zweckentſprechenden Heimſtätten⸗ 
Geſetzgebung für den kleineren Grundbeſitz und die Ueber⸗ 
führung der auf dem Grundbeſitz laſtenden Hypothekar⸗Ver⸗ 
ſchuldung in zu amortiſirende Rentenſchuld erachten wir als 
wünſchenswerth. 

10) Für die Landwirthſchaft, welche unter der Ungunſt des 
Weltmarktes, der internationalen Währungsverhältniſſe und 
der inneren wirthſchaftlichen Entwickelung leidet, iſt der be⸗ 
ſtehende Zollſchutz aufrecht zu erhalten, im weiteren aber ein 
ausreichender Zollſchutz für die Zukunft anzubahnen; auch iſt 
für die Umgeſtaltung der Geſetzgebung betreffend den Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz im Sinne ausgleichender Gerechtigkeit Sorge 
zu tragen. 

11) Für die Induſtrie iſt der durch die Konkurrenz des 
Auslandes bedingte Zollſchutz aufrecht zu erhalten und, wo 
nöthig, zu verſtärken. 

12) Für das Handwerk erſcheint vornehmlich die Einführung 
des Befähigungsnachweiſes, die Stärkung der Innungen und 
Innungsverbände, die Begründung und Förderung genoſſen⸗ 
ſchaftlicher Vereinigungen geboten. Redlicher Handel und 
Gewerbebetrieb iſt zu ſchützen durch Beſchränkung und Beauf⸗ 
fichtigung des Haufirhandels und der Abzahlungsgeſchäfte, 
ſowie durch die Beſeitigung der Wanderlager und der Wander⸗ 
auktionen. 


ahnt nichts dergleichen und iſt ganz befriedigt, daß der Tag ſo 
programmmäßig verlaufen iſt.“ 

„Nun, Narden wird mit dieſem Programm wohl auch ganz 
einverſtanden geweſen ſein,“ meinte ich lächelnd. 

„Haha,“ lachte Birkenſee, „wiſſen Sie auch ſchon, woher 
der Wind bläſt! Ein Prachtkerl, der Werner, aber der arme 
Junge thut mir leid.“ 

Wieſo,“ fragte ich verwundert, „mir ſchien doch da oben in der 
Waldhütte, als ob Fräulein Louiſe gar nicht unempfindlich für 
ſeine Huldigungen ſei.“ 

„Den Teufel auch,“ rief der dicke Herr in komiſchem Eifer. 
„Narden iſt der ſchmuckſte Junge, der jemals in dem grünen Rock 
geſteckt hat; dabei ein Ehrenmann vom Scheitel bis zur Sohle, 
und, was heut zu Tage auch ein Wort mitſpricht, in ſehr guten 
Verhältniſſen.“ : 

„Dann wüßte ich aber doch nicht —“ begann ich. 

„Ja, kennen Sie denn die Marotte des Alten nicht,“ un⸗ 
terbrach er mich lebhaft. „Aus mir und jedem andern vollſtän⸗ 
dig unbekannten Gründen beſteht er darauf, daß ſeine Tochter 
nicht vor dem fünfundzwanzigſten Jahre heirathen ſoll. Da ſie 
jetzt ſiebzehn iſt, ſo hätten die jungen Leute acht Jahre zu war⸗ 
ten, was doch für die geduldigſten, und zu denen kann man 
Narden gerade nicht zählen, wahrhaftig eine ſtarke Zumuthung 
wäre. Er kennt dieſen Grundſatz des Alten und iſt in Ver⸗ 
zweiflung darüber, hofft aber mit der Vertrauensſeligkeit der Ju⸗ 
gend, ihn umzuſtimmen, wenn er nur erſt Louischens Liebe ge⸗ 
wiß iſt.“ 

„Ueber dieſen Punkt bin ich ſehr beruhigt,“ erklärte ich 
lachend, „und der Widerſtand des Vaters wird wohl auch zu 
überwinden ſein. Im Grunde iſt er trotz ſeiner Wunderlichkei⸗ 


ten ein herzensguter Menſch, der ſeine Tochter nicht unglücklich 
machen wird.“ 

„So! meinen Sie?“ entgegnete Birkenſee beinahe grimmig. 
„Ich aber ſage Ihnen, daß, wo bei ihm die Grundſätze anfan⸗ 
Und hier ſpricht noch ein ſehr begreif⸗ 


gen, ſein Herz aufhört. 


13) Die Börſengeſchäfte find durch eine Börſenordnung 
wirkſamer ſtaatlicher Aufſicht zu unterſtellen; insbeſondere iſt 
dem Mißbrauch des Zeitgeſchäftes als Spielgeſchäft, nament⸗ 
lich in den für die Volksernährung wichtigen Artikeln, ent⸗ 
gegen zu treten. 

14) Die Anhänger der Sozialdemokratie und des Anarchis⸗ 
mus, deren vaterlandsloſe und auf den Umſturz gerichtete 
Beſtrebungen weite Kreiſe unſeres Volkes gefährden, ſind als 
Feinde der ſtaatlichen Ordnung durch die Geſetzgebung zu 
kennzeichnen und demgemäß mit den Machtmitteln der Staats⸗ 
gewalt zu bekämpfen. 

15) Einer gewiſſenloſen Preſſe, welche durch ihre Erzeug⸗ 
niſſe Staat, Kirche und Geſellſchaft untergräbt, iſt nachdrücklich 
entgegenzutreten. 

Hochhaltung von Chriſtenthum, Monarchie und Vater⸗ 
land, Schutz und Förderung jeder redlichen Arbeit, Wahrung 
berechtigter Autorität, das ſind die oberſten Grundſätze, welche 
die deutſche Konſervative Partei auf ihre Fahne geſchrieben hat. 

Berlin den 26. November 1892. 

Der Vorſtand des Wahlvereins der deutſchen Konſervativen. 
Freiherr von Manteuffel ⸗Croſſen. 
Politiſche Tagesſchau. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſucht nachzuweiſen, daß auch 
Kaiſer Wilhelm I. ſich im Falle einer Durchführung der 
allgemeinen Wehrpflicht in ihrem ganzen Umfange für eine 
zweijährige Dienſtzeit der Infanterie ausgeſprochen 
habe. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beweiſt das folgendermaßen: 
Die von dem Ausſchuſſe für die Militärangelegenheiten des 
Frankfurter Parlaments am 25. September 1848 genehmigte 
Vorlage des Entwurfs zu einem Geſetz über die deutſche Wehr⸗ 
verfaſſung enthielt die Beſtimmung, daß bei der Infanterie die 
Dienſtzeit höchſtens 1 Jahre betragen ſolle. Demgegenüber 
machte der damalige „Prinz von Preußen“ in ſeinen berühmten, 
1887 wieder abgedruckten Bemerkungen zu dem Geſetzentwurfe 
über die deutſche Wehrverfaſſung den Gegenvorſchlag, daß bei 
der Infanterie die Dienſtzeit mindeſtens 2 Jahre ohne Unter⸗ 
brechung betrage. In der Begründung weiſt der Prinz darauf 
hin, daß zur Erziehung der Soldaten eine 2 bis Zjährige 
Dienſtzeit erforderlich je. — Der Norddeutſchen dürfte hiermit 
doch nur der Beweis gelungen fein, daß Kaiſer Wilhelm J. 
gegenüber einer 1½jährigen Dienſtzeit die Erhöhung auf 2 
Jahre, nicht aber die Herabminderung der zjährigen, ver⸗ 
langt hat. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: Die Gerüchte über bevorſtehende 
Veränderungen im elſaß⸗lothringiſchen Mintſterium 
— nach der einen Verſion ſollte der Staatsſekretär v. Putt⸗ 
kamer durch den Unterſtaatsſekretär v. Köller erſetzt werden, 
nach einer anderen ſollten beide zurücktreten und der Bezirks⸗ 
präfident v. Hammerſtein Staatsſekretär werden — find, 
wie von verſchiedenen Seiten erklärt wird, unbegründet. 

In einer Erörterung über die Stellung des Fürſten 
Bismarck zu den militäriſchen Plänen von 1890 bemerken die 
„Hamb. Nachr.“ entgegen der Annahme, Fürſt Bismarck habe 
die Pläne des Kriegsminiſters v. Ver dy gebilligt, man ſollte 
doch aus den vielen ſeit der Entlaſſung des Fürſten erfolgten 


licher Egoismus. Er behielte ſein Töchtercheu am liebſten über⸗ 
haupt für ſich und wird ſie ganz gewiß nicht vor der beſtimm⸗ 
ten Zeit hergeben. Na, und fie und ihre Mutter werden ſich 
auch darein finden, wie fie ja alle feine Verrücktheiten ſchwei⸗ 
gend ertragen. Aber mich ärgert's,“ rief er im ausbrechenden 
Zorn ſo heftig, als ob ihm ſelbſt Röſſing die Braut vorenthalte, 
„und wenn ich dem Alten einen Poſſen ſpielen und dem jungen 
Mann zu ſeinem Glück verhelfen könnte, ſo ſollte mir das ein 
Gaudium ſein, das ich bis an mein Lebensende nicht vergeſſen 
würde.“ 

„Rechnen Sie jedenfalls auf meinen Beiſtand in dieſer gu⸗ 
ten Sache,“ erklärte ich lachend, indem ich ihm die Hand reichte, 
die er lebhaft ſchüttelte. 

„Ein Mann, ein Wort! Wir wollen ſehen, wer den Sieg 
davonträgt,“ erwiderte er. „Aber ich glaube, es iſt Zeit, in 
dieſem ſoliden Haufe zu Bette zu gehen. Gute Nacht, nnd hal: 
ten Sie ihren Schlachtplan bereit.“ Damit ergriff er ein bereit⸗ 
ſtehendes Licht und ſchlich auf den Zehen den Corridor entlang 
nach ſeinem Zimmer. 


* * 

Auf den gewitterſchwülen Tag folgte prächtiges Sommer⸗ 
wetter, das mir, dem Großſtädter, den Aufenthalt auf dem 
Lande höchſt angenehm machte. Selbſt an eine regelmäßige Ta⸗ 
geseintheilung gewöhnt, fiel es mir nicht ſchwer, mich in die 
ſtrenge Hausordnung meines Freundes zu finden. Seine Prin⸗ 
zipienreiterei abgerechnet, war dieſer übrigens ein gemüthlicher, 
intereſſevoller Geſellſchafter, mit dem es ſich recht gut leben ließ. 
Forſtaſſeſſor Narden war faſt täglicher Gaſt im Röfſſing'ſchen 
Haufe, wo er von dem Hausherrn ftets mit der biederſten Herz⸗ 
lichkeit empfangen wurde; natürlich dachte mein vortrefflicher 
Freund nicht daran, daß einem anderen als ihm die häufigen 
Beſuche des jungen Mannes galten; denn daß trotz ſeiner bekannten 
Grundſätze in Bezug auf Louiſens Verheirathung es jemand 
wagen könnte, ſich um das Mädchen zu bewerben, ein ſolch un⸗ 
heuerlicher Gedanke kam ihm gar nicht in den Sinn. 


Veröffentlichungen wiſſen, wie die Stellung des Kanzlers den 
Miniſtern und gerade gegenüber dem Kriegsminiſter war. Daß 
General von Verdy gegen dringendes Abrathen des Kanzlers zum 
Miniſter ernannt wurde, ſei längſt bekannt. 

Die „Hamb. Nachr.“ bringen folgendes Dementi: „Man 
lieſt in den Blättern von einem franzöfiichen Interviewer Le 
Roux, der in einem Pariſer Blatte „Journal“ eine Unter⸗ 
redung mit dem Fürſten Bismarck publizirt haben ſoll. Le 
Roux iſt allerdings in Varzin geweſen, hat aber den Fürſten 
überhaupt nicht geſehen, ſein Aufenthalt hat im ganzen nur 
etwa zehn Minuten gedauert. Es ſcheint fih um einen zweiten 
Abranyi zu handeln, deſſen Irrfahrt nach Schönhauſen vor zwei 
Jahren von ſich reden machte.“ 

Der „Kuryer Poznanski“ ſtellt gegenüber der „Liberalen 
Korreſpondenz“ feſt, daß Herr v. Koscielski nach wie vor 
dem Seniorenkonvent des Reichstages als Vertreter der Fraktion 
der Polen angehört. In dem Fraktionsvorſtand ſei er nie ge; 
weſen, deshalb könnte er nicht daraus entfernt worden ſein. Der 
„Kuryer Poznanski“ lehnt die Forderung ab, daß die polniſche 
Fraktion in ſchroffe Oppofition treten ſolle. 

Wie wird ſich die konſervative Parteileitung 
bei der Stichwahl zwiſchen dem Antiſemiteu Ahlwardt und 
dem Freifinnigen Drawe verhalten? So fragen die gegneriſchen 
Blätter und find „geſpannt“ auf die Antwort. Die „Konſ. 
Korr.“ giebt dieſe Antwort wie folgt: „Die konſervative Par⸗ 
teileitung wird nach ihrer Gepflogenheit die Entſcheidung in 
dieſer Sache dem lokalen Wahlfomitee überlaſſen; ſie hat dies⸗ 
mal ebenſo wenig Anlaß wie früher, eine beſondere Wahlparole 
auszugeben.“ Dabei ift die „Konſ. Korr.“ gleich uns der Ueber⸗ 
zeugung, daß die Parteigenoſſen im Arnswalder Wahlkreiſe ihre 
Entſcheidung ſo treffen werden, wie es das Wohl des Vater⸗ 
landes und das Intereſſe der großen konſervativen Partei be⸗ 
anſprucht. 

Anläßlich des Ahlwardtſchen Wahlfieges wird — wie ſchon 
früher in einzelnen Fällen — ſeitens der Centrumspreſſe ver: 
langt, daß die Centrumspartei nun auch zur Juden⸗ 
frage Stellung nehmen ſolle. Die bisher ſtets judenfreundliche 
„Köln. Volksztg.“ wünſcht die ſchärfere Betonung des ſozialen 
Programms. Nach dieſem Blatte hätte die Centrumspartei zur 
„Frage der antiſemitiſchen Bewegung“ ſchon längſt Stellung 
nehmen ſollen. „Dieſe Stellung — ſo heißt es zum Schluſſe 
wörtlich — iſt gegeben: ſcharfe Abweiſung des mit hetzeriſchen 
Phraſen arbeitenden Nurantiſemitismus, energiſche Bekämpfung 
der wirklich vorhandenen jüdiſchen Auswüchſe, 
namentlich auf dem Gebiete des Erwerbslebens, und zwar auf 
dem Boden des allgemeinen Rechts.“ So fieht ſich nach und 
nach jede politiſche Partei gezwungen, zu der immer brennender 
werdenden Judenfrage Stellung zu nehmen. 

In den Reihen des Nationalllberalismus herrſcht 
eine ſehr gedrückte, mißvergnügte Stimmung, welcher letzthin 
ſowohl auf dem Parteitage der Süddeutſchen in Heidelberg, als 
auch in einer Verſammlung der Leipziger Nationalliberalen un⸗ 
verblümter Ausdruck verliehen wurde. 

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Petersburg: Seit 1891 
führt die Cenſurbehörde genau Buch über unliebſame 
Artikel und Aeußerungen auswärtiger Zeitungen über Rußland, 
die alsdann vor Ausgabe der betreffenden Zeitungen geſchwärzt 
werden. Nunmehr ſoll jedem ausländiſchen Blatte, das binnen 
Jahresfriſt 200 oder mehr ruſſiſche Schwärzungen erfährt, der 
Poſtdebit für Rußland entzogen werden, weshalb für 1893 ver⸗ 
boten wurden, die „Kreuzzeitung“, die „Berl. Neueſt. Nachr.“, 
der „Hamburger Korreſpondent“, die „Frankfurter Zeitung“ und 
die „Neue Freie Preſſe“. 

Wie „Reuters Bureau“ aus Auckland meldet, herrſcht nach 
den letzten Nachrichten aus Samoa daſelbſt vollſtändige Ruhe; 
die Streitigkeiten der Häuptlinge auf der Inſel Tutuila ſind 
beigelegt. 


Deutſcher Reichstag. 
4. Sitzung vom 30. November 1892. 

Präſident v. Levetzow macht Mittheilung von dem Empfang des 
Präſidiums durch den Kaiſer und die Kaiſerin. — Auf der Tagesordnung 
ſteht erſte Berathung des Reichshaushaltsetats für 1893/94 nebſt dem 
Anleihegeſetz und den Kolonialetats. — Schatzſekretär v. Maltzahn⸗ 
Gültz erläuterte den Etatentwurf. Das Ergebniß des Etatsjahres 1891/92 
ſei ein wenig beſſer als vor einem Jahre gehofft worden, indem es einen 
Ueberſchuß von ca. 4 Millionen ergeben. Das Jahr 1892/93 dürfte mit 
einem Fehlbetrag von 6 Millionen abſchließen. Die Mehreinnahmen 

Frau Röſſing beobachtete, wie mir ſchien, die jungen Leute 
mit einiger Unruhe, und ihr beſorgter Blick ſuchte häufig ihr 
Kind, wenn dieſes ſich mit dem Vetter neckte, oder an ihm ſeine 
übermüthige Laune ausließ. 

Eines Morgens — die Zeit meines Aufenthalts nahte ſich 
bereits ihrem Ende — als wir in der bewußten Halle beim 
Kaffee ſaßen, machte Röſſing den Vorſchlag, den Nachmittag zu 
einem Beſuch bei ſeinem Bruder zu benutzen, der mehrere Mei⸗ 
len entfernt ingeinem Waldhauſe als Hageſtolz ein ungeſelliges, 
nur dem Vergnügen der Jagd gewidmetes Leben führte. 

Der Einwurf der Hausfrau, man müſſe doch den Schwager 
vorher benachrichtigen, wurde von meinem Freunde mit einer 
ſouveränen Handbewegung und der Bemerkung zurückgewieſen: 

„Das iſt überflüſſig, liebe Amalie, mein Bruder iſt an 
dem Tage immer zu Hauſe. Wir brechen früh auf und über⸗ 
raſchen ihn, das habe ich mir gerade ſehr ſchön ausgedacht. Du 
begleiteſt uns doch, Werner,“ wandte er ſich an dieſen, der wie 
gewöhnlich gekommen war, der Familie beim Kaffee „Guten 
Morgen“ zu ſagen. 

Ueber Frau Röſſings Geſicht flog ein leichter Schatten, 
aber ſie ſchwieg. Narden dagegen erröthete vor Vergnügen und 
nahm ſtrahlenden Geſichts die Einladung an; er blickte dabei 
nach Louiſe, die in einem hellen Sommerkleid, friſche Roſen 
vor der Bruſt, allerdings reizend genug ausſah, um einem ver- 
liebten jungen Mann den Kopf gänzlich zu verdrehen. 

Louischen verrieth mit keiner Miene, was ſie über ſeine 
Theilnahme an der beabſichtigten Ausfahrt dachte. Ihre ganze 
Aufmerkſamkeit gehörte Männchen, dem ſie in ſchalkhafter Weiſe 
zuredete, hübſch auf den Hinterbeinen zu fitzen und ſich mit dem 
dicken Blumenkranz ſchmücken zu laſſen, den ſie eigens für ihn 
gewunden. Männchen, es iſt traurig zu ſagen, hatte keinen Sinn 
für die Ehre, welche ihm zu Theil werden ſollte, er biß trotz 
aller Ermahnungen in das duftende Kunſtwerk und machte die 
kläglichſten Verſuche, ſich deſſelben mit den Vorderpfötchen zu 


entledigen. 
(Fortſetzung folgt.) 
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feien auf 10½ Millionen, die Mehrausgaben auf 16%, Millionen zu 
ſchätzen. Hiervon entfielen 15%, Millionen auf das Heer infolge der ge⸗ 
ſteigerten Kornpreiſe. Der neue Etat nehme eine Erhöhung der Matrikular⸗ 
beiträge um 35 Millionen in Ausſicht, das mache mit der Minderüber⸗ 
weiſung von 1⅜ Millionen zuſammen 36—37 Millionen Mindereinnahme 
für die Bundesſtaaten. Daher ſei die größte Sparſamkeit dringend ges 
boten, insbeſondere müſſe auf eine ſyſtematiſche Weiterführung der 
Beamtenaufbeſſerungen verzichtet werden. Unmöglich ſei auch die Deckung 
der dauernden Mehrausgaben infolge der verlangten Heeresverſtärkung 
durch die Matrikularbeiträge. Daher ſeien dem Bundesrathe die Vor⸗ 
lagen auf Erhöhung der Brauſteuer und der Branntweinſteuer und auf 
Verdoppelung der Börſenſteuer zugegangen. — Abg. Fritzen (Centrum) 
bezeichnet die allgemeine wirthſchaftliche Lage als trübe infolge der rigoroſen 
Zollbeſtimmungen des Auslandes und der ungünſtigen Währungsver⸗ 
hältniſſe. Noch ſchlimmer ergehe es dem Kleingewerbe, Maßregeln zur 

ebung des Handwerks dürften daher nicht länger aufgeſchoben werden. 
Es ſeien jedoch Anzeichen einer Beſſerung der wirthſchaftlichen Lage vor⸗ 
handen. Erfreulich ſei die Zuſtimmung des Bundesraths zu dem Geſetz 
wegen Unterſtützung der zu Uebungen eingezogenen Mannſchaften der 
Reſerve und Landwehr. Das Centrum werde aus idealen Rückſichten 
für die Kolonialetats ſtimmen, für die Marine aber könne man nicht 
dauernd hunderte von Millionen ausgeben. Redner wendet ſich gegen 
das heutige Anleiheſyſtem in Staat, Provinz und Gemeinde und beklagt 
die ſchwere Militärlaſt. Die Beſtrebungen auf Abrüſtung hätten jedoch 
keine Ausſicht auf Erfolg, ein europäiſcher Krieg, der auch einen Ausweg 
bringen würde, ſei jedenfalls unerwünſcht, am unerwünſchteſten aber 
würde es ſein, wenn Europa eine Beute des Anarchismus würde. Daß 
es dazu nicht komme, dazu laſſen ſie uns alle beitragen. (Beifall). — Abg. 
Richter (freiſ.) führt aus, der Reichskanzler habe letzthin ſeinen eigenen 
Ausführungen vom November v. Is., in denen er über den Beunruhigungs⸗ 
bazillus geſpottet, widerſprochen. Seitdem habe ſich doch in den Ver⸗ 
hältniſſen nichts geändert. Seit 1870 habe Deutſchland 12 Milliarden 
für Militärzwecke verausgabt, die Reichsſchuld habe ſich ſeit ſechs Jahren 
vervierfacht. Was ſei aus unſern Landwehrleuten geworden! Zu Bis⸗ 
marcks Zeiten wären es Hünengeſtalten geweſen, jetzt nenne der Reichs⸗ 
kanzler den Zljährigen Landwehrmann einen alten Mann. Der Reichs⸗ 
kanzler ſcheine die verheiratheten Leute für verdächtig zu halten. (Heiter⸗ 
keit.) Die Friedenspräſenz habe ſich ſeit 1870 um ¼ erweitert, die 
Kriegsarmee jei von 1350 000 auf 2900000 Mann im Jahre 1890 ge: 
ſtiegen. Wir kämen ſchon mit den jetzigen Mitteln auf eine Armee von 
4 Millionen. In der Thronrede ſei gejagt, daß die Einzelftaaten in den 
Ueberweiſungen genügende Deckung für die Matrikularbeiträge fänden. 
Thatſächlich ſeien die Ueberweiſungen um 7 Millionen niedriger als die 
Matrikularbeiträge. Die Erhöhung der Brauſteuer werde jeden er⸗ 
wachſenen Deutſchen mit 10 Pfg. täglich belaſten. Wir müſſen aber 
unſere Finanzkraft ſchonen, denn die ſchließliche Entſcheidung im Kriege 
werde mehr von den finanziellen als den militäriſchen Kräften abhängen. 
— Reichskanzler Graf Caprivi erwidert dem Vorredner, er habe auch 
in ſeiner letzten Rede alles vermieden, was Beunruhigung ſchaffen könnte, 
er habe nicht Alarm geſchlagen, ſondern nur die Truppe aufgefordert, 
nachzuſehen, ob ihre Waffen noch in Ordnung ſind. Das Haus habe 
ſtets das nöthige für unſere Wehrkraft gewährt, aber die freiſinnige 
Partei dürfe dieſe Anerkennung nur in bedingtem Maße beanſpruchen. 
Die verſtümmelte dreijährige Dienſtzeit wirke allgemein nachtheilig. Jetzt 
blieben 60 000 junge Männer jährlich dienſtfrei, fo daß im Mobilmachungs⸗ 
fall die alten Leute herangezogen werden müßten. Im militäriſchen 
Sinne ſeien 32jährige Männer alte Leute. Deren Heranziehung ſei 
militäriſch, wirthſchaftlich und finanziell falſch. Die Fortſchrittspartei 
habe früher doch die zweijährige Dienſtzeit und die Durchführung der 
allgemeinen Wehrpflicht gefordert! Die Behauptung, daß unſere Organiſation 
zu ſchwach und zu loſe ſei, halte er aufrecht; ebenſo aber die, daß unſer 
Offizier und unſer Mann noch immer der befte ſei. (Beifall). — Staat» 
ſekretär v. Maltzahn rechtfertigt den von Richter angefochtenen Paſſus 
der Thronrede. — Abg. v. Kardorff (freikonſ.) weiſt darauf hin, daß 
die konſervativen Parteien 25 Jahre hindurch an der dreijährigen Dienſt⸗ 
zeit feſtgehalten haben, wie das auch Kaiſer Wilhelm I. und Moltke 
thaten. Ein Bedenken gegen die zweijährige Dienſtzeit beſtehe auch darin, 
daß bei unſerem Vorgange Oeſterreich und Italien daſſelbe thun könnten. 
Er glaube, daß unſere Armee jedem Angriffe gewachſen ſei. In Oeſter⸗ 
reich bezeichne man es als patriotiſche Pflicht des Reichstages, die Vor⸗ 
lage anzunehmen; für eine Verſtärkung der eigenen Armee ſei man nicht 
ſo begeiſtert. Die wirthſchaftliche Lage werde auch weiterhin eine trübe 
bleiben, namentlich auch infolge der neuen Handelsverträge. Beſſerung 
könne nur eine Aenderung unſerer Währungsverhältniſſe bringen. Die 


Mittheilung des Reichskanzlers über die Emſer Depeſche habe gewirkt 
Möge der Geiſt dieſer Zeit auch 
— Weiter⸗ 


wie ein Klang aus guter alter Zeit. 
bei der Berathung der Militärvorlage wirken. (Beifall). 
berathung: Donnerſtag 1½ Uhr. Schluß 5¼ Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. November 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer verweilte auch am heutigen 
Tage noch zur Jagd beim Fürſten von Pleß. 

— Morgen, Donnerſtag, wird Se. Majeſtät vormittags 11 
Uhr der Vereidigung der Rekruten der erſten Garde-Infanterie⸗ 
diviſion und nachmittags 12 ¼ Uhr derjenigen der zweiten Garde⸗ 
Infanterie-Diviſion beiwohnen. 

— Der Kaiſer geht, wie wir hören, am 7. Dezember nach 
Hannover. Er bleibt daſelbſt am 7. und 8. Für den 9. und 
10. Dezember find Jagden in Springe in Ausſicht genommen. 

— In Hofkreiſen erzählt man ſich der „Poſt“ zufolge, Se. 
Majeſtät der Kaiſer werde am 10. Januar der Hochzeit des 
Prinzen Ferdinand von Rumänien mit der Prinzeſſin Marie von 
England in Sigmaringen beiwohnen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing geſtern Abend im 
Neuen Palais den Beſuch des Großfürſten und der Großfürſtin 
Wladimir von Rußland. Heute Abend findet den ruſſiſchen 
Gäſten zu Ehren bei Ihrer Majeſtät der Kaiſerin ein größeres 
Diner ſtatt. Nach demſelben gedenken der Großfürſt und die 
Großfürſtin nach Petersburg weiterzureiſen. 

— Der Fürſt Adolf Georg zu Schaumburg-Lippe, der mit 
dem geneſenden Prinzen Herrmann noch im Jagdſchloſſe Steyer— 
ling weilt, iſt dort an gaſtriſchem Fieber mit Schüttelfroſt und 
Erbrechen erkrankt. Das heute Mittag ausgegebene ärztliche 
Bulletin beſagt: Der Fürſt hatte eine unruhige, faſt ſchlafloſe 
Nacht und heute Schmerzen im Unterleib und in der Nieren⸗ 
gegend. Geſtern betrug die Temperatur 39,0, heute früh 39,4. Der 
Kräftezuſtand iſt herabgemindert, die Nahrungsaufnahme gering. 

— Aus Wien wird gemeldet: Im Beiſein des württem⸗ 
bergiſchen Königspaares findet am 24. Januar n. Is. die Ber: 
mählung der Erzherzogin Margarethe mit dem württembergiſchen 
Thronfolger ſtatt. 

— In den hieſigen diplomatiſchen Kreiſen findet der „Poſt“ 
zufolge die Mittheilung der „Pol. Korr.“ über den Großfürſt⸗ 
Thronfolger von Rußland und ſeinen Wunſch, ſich mit der 
Prinzeſſin Maria von Griechenland zu verloben, viele Be: 
achtung. Man will willen, daß die Katferin von Rußland 
eine eifrige Förderin dieſes Planes ſei und ihren Sohn 
in ſeiner Neigung noch beſtärkt habe. Nun verbietet aber 
die griechiſch⸗katholiſche Kirche die Ehe zwiſchen Geſchwiſterkindern 
und die Zarin und der König von Griechenland ſind Geſchwiſter. 
Man hat zwar ſeit Alters Ausnahmen gemacht, aber dem Volks⸗ 
gefühle waren dieſe Ehen immer etwas anſtößiges. Als nun 


vor einigen Jahren der Großfürſt Paul, der jüngſte Bruder des 
Zaren, ſich mit der älteſten Tochter des Königs von Griechen⸗ 
land vermählte und die junige Großfürſtin im Wochenbett ſtarb, 
glaubte das Volk in Hellas, hierin den Finger Gottes zu er⸗ 
kennen, da die beiden Gatten zu nahe verwandt waren. 


— Der evangeliſche Oberkirchenrath hat an die General⸗ 
ſuperintendenten ſeines Amtsbereichs einen Zirkularerlaß verſandt, 
welcher für das Apoſtolikum Stellung nimmt und die General⸗ 
ſuperintendenten auffordert, in dieſem Sinne auf die Ordination 
zu geiſtlichen Amte Begehrenden einzuwirken. 

— Geſtern fand eine Sitzung des Verwaltungsraths der 
ſüdweſtafrikaniſchen Kolonialgeſellſchaft ftatt, in welcher ein Antrag 
der Herren Scharlach und Genoſſen, der Inhaber der viel⸗ 
erörterten Damaraland-⸗Konzeſſion vorlag, ihnen die der Geſell⸗ 
ſchaft gehörigen Objekte nördlich des 26. Breitegrades behufs 
Gründung einer deutſch⸗engliſchen Geſellſchaft abzutreten. Der 
Antrag wurde vom Verwaltungsrath einſtimmig abgelehnt. Da⸗ 
gegen wurde die Abtretung des Kaokos⸗Landes an den Ingenkeur 
Scheidtweiler beſchloſſen. 

— Im Reichstagswahlkreiſe Bonn-Rheinbach hat vorgeſtern 
die Erſatzwahl für den Abg. Spahn ſtattgefunden, der infolge 
feiner Ernennung zum Ober-Landes⸗Gerichtsrath das Mandat 
niedergelegt hatte. Spahn wurde mit großer Mehrheit wieder⸗ 
gewählt. 

— Die „Nationalliberale Korreſpondenz“ fordert die 
Nationalliberalen im Wahlkreiſe Arnswalde Friedeberg auf, bei 
der am 5. Dezember bevorſtehenden Stichwahl vollzählig für den 
deutſchfreiſinnigen Kandidaten zu ſtimmen. Es iſt noch ſehr die 
Frage, ob dieſer Parole entſprochen werden wird, denn auch in 
nationalliberalen Kreiſen ſind antiſemitiſche Regungen vorhanden, 
wie ſich ſchon öfter gezeigt hat. 

— Dem „zReichsboten“ zufolge hat der Oberkirchenrath dem 
Paſtor Ziegler in Liegnitz einen ſcharfen Verweis und eine Ver⸗ 
warnung ertheilt. 

— Wie die „Neiſſer Ztg.“ meldet, iſt Major Heinrich, der 
ſ. Z. die gefechtsmäßige Schwimmübung leitete, bei der bekannt⸗ 
lich ſieben Soldaten erkranken, zu einem Jahr Feſtung verur: 
theilt worden und zur Dispoſition geſtellt. 

— Die Militärpoſten in den Höfen der Gefängniſſe werden, 
wie die „Kreuzztg.“ mittheilt, vom 1. Januar k. J. ab eingezogen. 
Dafür werden die Gefangenenaufſeher zum Theil mit Revolvern 
ausgerüſtet. 


Ausland. 5 

Wien, 30. November. Ein angeblich aus Sachſen heim⸗ 
kehrender czechiſcher Arbeiter wurde im Grenzorte Graslitz 
wegen verſuchter Einſchmuggelung von fiebenzig Dynamitpatronen 
verhaftet. 

Budapeſt, 30. November. Nach Schluß der erſten Seſſion 
des ungariſchen Reichstages, der in den erſten Tagen des De— 
zembers eintritt, erfolgt der Abſchluß der Valutaoperationen. 
Hierauf baſirend erfolgte auch, wie bereits mitgetheilt, die Kund⸗ 
machung des ungariſchen Finanzminiſters, daß, vom 1. Januar 
künftigen Jahres angefangen, neue Couponbogen der 5 pCt. 
Obligationen der ungariſchen Papierrente nicht mehr zur Aus⸗ 
gabe gelangen. 

Paris, 30. November. Briſſon begab ſich heute Vormit⸗ 
tag ins Elyſée, um den Präfidenten Carnot mizutheilen, daß er 
ſich im Laufe des Tages mit ſeinen politiſchen Freunden über 
Bildung des Kabinets berathen wolle, er könne erſt am Abend 
eine definetive Antwort darüber ertheilen, ob er die Miſſion zur 
Bildung des Kabinets übernehme. 

Brüſſel, 30. November. Die Verfügung vom 31. Auguſt 
d. J., durch welche die Ein⸗ und Durchfuhr von Betten, ge⸗ 
brauchter Wäſche und Kleidern aus Deutſchland, Frankreich und 
Holland verboten wurde, iſt heute durch miniſterielle Verfügung 
wieder aufgehoben. 

Upſala, 30. November. In Veranlaſſung der erfreulichen 
Löſung der Vertheidigungsfragen durch den Reichstag fand hier 
geſtern Abend ein großartiger Fackelzug ſtatt, an dem ſich das 
akademiſche Lehrerkollegium, Studenten und Bürger aus allen 
Geſellſchaftsklaſſen betheiligten. Der Zug ging nach der Büſte 
Guſtav Waſas, wo patriotiſche Anſprachen mit Geſängen ab: 
wechſelten. 

Sofia, 30. November. Die Sobranje bewilligte in ihrer 
geſtrigen Sitzung einen Kredit von 50 000 Franks für die Be⸗ 
theiligung Bulgariens au der Ausſtellung in Chikago. 

New⸗Nork, 30. November. Die geſetzgebende Verſamm⸗ 
lung des Staates Vermont beſchloß mit 149 gegen 83 Stim⸗ 
men ein Geſetz, nach welchem Frauen das Gemeindewahlrecht 
ertheilt wird. 

Waſhington, 29. November. Angefihts der Gefahr der 
Einſchleppung der Cholera im kommenden Frühjahr hat das 
Komitee des Senats für die Einwanderung beſchloſſen, ſich zu⸗ 
nächſt nur mit der Frage des vollſtändigen Verbots der Ein⸗ 
wanderung während eines Jahres zu beſchäftigen. 

Provinzialnachrichten. 

Marienwerder, 30. November. (Wahlreſultat). Das Reſultat liegt 
nunmehr vollſtändig vor. Es wurden für Polizeidirektor Weſſel⸗Danzig 
4073, Major a. D. v. Dieskau 1558, Amtsrichter Rother⸗Stuhm 745, 
v. Donimirski⸗Hinterſee 6914 und Lithograph Jochem⸗Danzig 523 
Stimmen abgegeben, zerſplittert 22. Es ſind im ganzen 13 835 
Stimmen abgegeben worden, die abſolute Mehrheit beträgt 6918. Es 
fehlen dem polniſchen Kandidaten alſo nur 4 Stimmen an der abſoluten 
Mehrheit; es hat mithin Stichwahl zwiſchen den Herren Weſſel und von 
Donimirski ſtattzufinden. Die Siegesausſichten für den deutſchen Kan⸗ 
didaten ae Weſſel find durch das Auftreten der Sozialdemokratie im 
Wahlkreiſe vermindert worden, da auf deren Anhänger bei der Stich⸗ 
wahl nicht zu zählen iſt; mithin müſſen die deutſchen Parteien die 
größten Anſtrengungen machen, um aus den eigenen Reihen einen er⸗ 
heblichen Stimmenzuwachs zu erhalten. 

Marienwerder, 30. November. (Landtagswahl). Für die Erſatzwahl 
zum Landtag in unſerem Wahlkreiſe iſt nunmehr endgiltig von konſer⸗ 
vativer Seite Herr Baron v. Buddenbrock⸗Gr. Ottlau aufgeſtellt worden. 
Als Gegenkandidat wird der Gutsbeſitzer Witt⸗Gr. Nebrau genannt, welcher 
im Falle ſeiner Wahl die Intereſſen der nationalliberalen Partei ver⸗ 


treten will. 
(Lutherkirche). Unſere Lutherkirche iſt nun 


Berent, 28. November. 
fertig gerichtet und gegenwärtig iſt man damit beſchäftigt, die Latten 
und die Dachſteine herauf zu bringen, damit das Kirchenſchiff noch unter 
Dach kommt, bevor größere Schneemaſſen niedergehen. 

Dt. Krone, 30. November. (Armbruch). Einen recht bedauerlichen 
Unglücksfall hatte das am Montag Abend entſtandene Glatteis zur 
Folge. Der hochbetagte Gymnaſiallehrer Herr Profeſſor Weierſtraß 
wollte an jenem Abend noch einen Brief in den Kaſten werfen, kam 
jedoch auf dem glatten Pflaſter zu Fall, und zwar ſo unglücklich, daß er 
den Arm brach. 

Allenſtein, 28. November. (Eine Rabenmutter). Eine wahre 
Rabenmutter iſt die Magd Anna Kwiatlowski aus Katharinenhof ge⸗ 
weſen. Obwohl ſie aus ordentlicher Familie ſtammt, begann ſie früh⸗ 
zeitig ein liederliches Leben und gebar unehelich zwei Kinder. Später 
wurden ihr die Sorgen um die Kinder läſtig. Sie überließ die letzteren 
ihrem Schickſal und ging in ein fernes Dorf in den Dienſt. Hier gebar 
ſie heimlich einen Knaben und warf ihn auf einer Wieſe in einen Graben, 
wo er umfam, Als man gegen die Mörderin Verdacht ſchöpfte, ging fie 


TE 


— — 


davon und trat in Katharinenhof in den Dienſt. Auch hier brachte ſie 
ein Kind zur Welt, daß ſie gleich nach der Geburt in einem Teich er⸗ 
tränkte. Doch gelang es jetzt, der Mörderin habhaft zu werden. Obwohl 
fie beftritt, die Kinder umgebracht zu haben, ſo bewies doch die ärztliche 
Obduktion das Gegentheil. Das hieſige Schwurgericht verurtheilte die 
abenmutter zu 3½ Jahren Gefängniß. { 
Mohrungen, 28. November. (Erſtickt). In Hechtwinkel wurde vor 
einigen Tagen ein Mann beerdigt. Der Beerdigung ſchloß ſich der übliche 
Leichenſchmaus an, bei dem in bekannter Weiſe gegeſſen und getrunken 
wurde. Plötzlich gerieth dem Bruder des Verſtorbenen, einem Arbeiter 
aus Liebwalde, ein Stück Fleiſch in die Luftröhre, das trotz aller 
Verſuche nicht zu entfernen war. Der Mann fand auf dieſe Weiſe 
einen Tod. : : 
Pillau, 29. November. (Leck). Der von Königsberg ſeewärts be⸗ 
ſtimmte Dampfer „Meta“ hat auf dem Haff durch Kerneis am Heck ein 
größeres Leck erhalten, wodurch etwa ein Drittel der aus mehreren 
undert Centnern beſtehenden Erbſenladung beſchädigt wurde. Der 
ampfer muß hier eine Theillöſchung und eine Nothreparatur vor⸗ 
nehmen. 

o Poſen, 30. November. (Verſchiedenes). Die Strafkammer in 
Oſtrowo verurtheilte den Poſtverwalter Albrecht Kugler aus Wilhelms⸗ 
brück wegen Verbrechens im Amte zu einem Jahre Gefängniß. — In 
Renkawezyn bei Tremeſſen iſt ein dreizehnjähriger Knabe beim Betreten 
des Eiſes eingebrochen und ertrunken. — Der Gärtner Zimmerling in 

bornik, welcher nach Holz in den Wald gefahren war, fiel ſo unglücklich 
vom Wagen, daß ihm ein Wagenrad über den Kopf fuhr und der Tod 
ſofort eintrat. : 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 1. Dezember 1892. 

— (Auszeichnung). Dem Oberſtabsarzt 1. Klaſſe a. D. Dr. 
Lorenz zu Berlin, bisher Regimentsarzt des Inf.⸗Regts. Nr. 61, iſt der 
Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 0 

— (Der Bezirks⸗Eiſenbahnrath) tagte am 29. v. Mts. in 
Bromberg. Nach der Vorlage der kgl. Eiſenbahndirektion wegen Ermäßi⸗ 
gung der Eiſenbahnfracht für ſogenannte Futter- oder Treiberſchweine 
in einzelnen Stücken wurde unter Hinweis darauf, daß jetzt für ein 
Futterſchwein im Gewicht von höchſtens 60 Kilogr. dieſelbe Fracht bezahlt 
werden muß, wie für ein fettes Schwein im Gewicht bis zu 200 Kilogr., 
obwohl erſt 5 bis 6 Futterſchweine den gleichen Laderaum wie 2 bis 3 
Feitſchweine beanſpruchen, ein Antrag, den für Ferkel (nicht über 35 

ilogr. ſchwer) beſtehenden Frachtſatz auf Schweine bis zum Höchſtgewicht 
von 50 Kilogr. auszudehnen, einſtimmig angenommen. Der Antrag: 
einen Ausnahmetarif für Zündhölzer von den hinterpommerſchen Fabriken 
nach Hamburg zur überſeeiſchen Ausfuhr einzuführen, wurde ebenfalls 
einſtimmig angenommen. Für den Sommerfahrplan ſind erhebliche 

enderungen nicht beabſichtigt, abgeſehen von der von uns bereits er⸗ 
wähnten Verbeſſerung, welche die Verbindung von Schleſien über Poſen⸗ 
Bromberg⸗Dirſchau nach Danzig und Königsberg erfahren wird. 

— (Aufgehobene Verfügung). Der Herr Oberpräſident 
hat entſchieden, daß auch die Heranziehung der Gewerbeſteuer bei der 
Aufbringung von Beiträgen zu kirchlichen Laſten zuläſſig iſt, wenn für 
dieſelben Laſten auch Zuſchläge zu der Grund⸗ und Gebäudeſteuer er⸗ 
hoben werden; die entgegengeſetzten früheren Beſcheide der königlichen 
Regierung zu Marienwerder ſind aufgehoben. N x 

— Meue Formulare zur Selbſteinſchätzung). Das für 
das kommende Steuerjahr zur Ausgabe gelangende Formular zu den 
Steuererklärungen iſt gegen das vorjährige etwas abgeändert. Weſentlich 
iſt der auf der zweiten Seite des Formulars aufgenommene Vordruck, 
daß die zur Beſtreitung der perſönlichen Bedürfniſſe, insbeſondere des 
Haushaltes der Steuerpflichtigen, ſowie die zum Unterhalte ihrer Ange⸗ 
hörigen gemachten Ausgaben und die freiwillig, wenn auch fortlaufend, 
an andere geleiſteten Unterſtützungen vom Einkommen nicht abgezogen 
werden dürfen. Einer Abſchreibung dieſer Ausgaben auf die „Geſchäfts⸗ 
unkoſten“ wird hoffentlich dadurch vorgebeugt, zum Mindeſten aber die 
Entſchuldigung, die Beſtimmungen nicht gekannt zu haben, dadurch un⸗ 
möglich gemacht werden. Dann enthält die zweite Seite den Vermerk, 
daß Steuererklärungen ohne Unterſchrift als nicht abgegeben gelten. 
Darauf möge jeder, der ſich ſelbſt einſchätzt, achten, will er ſich den Nach⸗ 
theilen der unterlaſſenen Selbſteinſchätzung nicht ausſetzen. Während die 
dritte und vierte Seite des vorjährigen Formulars ganz frei war, ent⸗ 
hält das neue Formular auf dieſen Seiten das Schema zur Erläuterung 
der gemachten Angaben. So iſt in dieſem Erläuterungsformular ſpeziell 
anzugeben: Einkommen aus Gebäuden unter Bezeichnung derſelben 
(nach Straße und Hausnummer): Miethswerth der eigenen Wohnung, 
die Miethseinnahmen, die Abzüge davon an Gebäudeſteuer, Feuer⸗ 
verſicherung, für Reparaturen, für Abnutzung. Ferner Einkommen aus 
Liegenſchaften, und zwar: aus ſelbſt bewirthſchafteten, eigenen oder ge⸗ 
pachteten (nach dreijährigem Durchſchnitt), der Geldwerth der im eigenen 
Haushalt verbrauchten, ſelbſt gewonnenen Erzeugniſſe, die Pachteinnahme 
aus Grundſtücken. Für Handel und Gewerbe iſt der Gegenſtand des 
Betriebes anzugeben, auch iſt anzugeben, nach welchen drei Jahren und 
mit welchem Betrage für jedes Jahr das Durchſchnittseinkommen be⸗ 
rechnet iſt. Endlich ſind anzugeben die einzelnen Hypothekenſchulden, 
Name und Wohnort des Gläubigers, der Zinsfuß und Zinsbetrag. Für 
die in Abzug gebrachten dauernden Laſten iſt die Laſt beſonders zu be 
zeichnen, Name und Wohnort des Empfängers ſowie die Jahresleiſtung 
anzugeben. Das Formular iſt dieſes Mal auf gelbem Papier gedruckt. 

— (Die diesjährige Weihnachtszeit) iſt die erſte Feſttags⸗ 
zeit, auf welche die mit dem 1. Juli d. J. in Kraft getretenen Beſtim⸗ 
mungen der letzten Gewerbeordnungsnovelle über die Sonn⸗ und 
Feſttagsruhe im Handelsgewerbe Anwendung finden. Für 
die Feſt⸗ und namentlich die Weihnachtszeit weichen die geſetzlichen und 
Verwaltungsbeſtimmungen auf dieſem Gebiete von den ſonſt zur An⸗ 
wendung kemmenden Vorſchriften erheblich ab. Zunächſt iſt zu beachten, 
daß am erſten Weihnachtsfeiertage, der in dieſem Jahre auf einen 
Sonntag fällt, Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter im Handelsgewerbe 
überhaupt nicht beſchäftigt werden dürfen. Hat das Geſetz auf der einen 
Seite für den erſten Weihnachtsfeiertag eine Verſchärfung der ſonſt 
giltigen Vorſchriften getroffen, ſo hat es auf der anderen Seite auch eine 
Milderung vorgeſehen. Es iſt ausdrücklich im Geſetze feſtgeſetzt, daß für 
die letzten vier Wochen vor Weihnachten, in deren Beginn wir uns be⸗ 
finden, die Polizeibehörden eine Vermehrung der Stunden, während 
welcher die Beſchäftigung ſtattfinden darf, bis auf 10 Stunden zulaſſen 
dürfen. Was die Vertheilung dieſer 10 Stunden über die betreffenden 
Sonntage anlangt, ſo hat die miniſterielle Anweiſung über die Sonntags⸗ 
ruhe im Handelsgewerbe vom 10. Juni 1892 für Preußen beſtimmt, 
daß die Beſchäftigung in der Regel nicht über 6 und niemals über? Uhr 
abends hinaus zuzulaſſen iſt. Es iſt demnach immerhin möglich, daß den 
Jeſchäftsleuten, welche auf die Ausnutzung namentlich des letzten 
Sonntags vor Weihnachten großen Werth legen, von der Polizeibehörde 
die Beſchäftigung ihres Perſonals bis 7 Uhr abends geſtattet wird. 

— (Theater). Wie wir hören, wird das Bromberger Theater 
Enſemble — Direktion Paul — welches augenblicklich noch in Schneide⸗ 
mühl weilt, Ende nächſter Woche hier zu einem kurzen Gaſtſpiel⸗Cyklus 
eintreffen. 3 . 5 

il (Witterung). Die milde, über dem Durchſchnitt ftehende 
Witterung hält noch an, und es iſt zunächſt kein weſentliches Sinken der 

emperatur zu erwarten. 

se (Treibjagd. Auf dem Gute Kowroß wurde am 28. v. M. 
eine Treibjagd abgehalten, bei welcher 224 Haſen zur Strecke kamen, ein 

eweis dafür, wie ſich durch ſorgfältige und rationelle Pflege die Jagd 
n unſerer Gegend gehoben hat. ’ i 

— Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Splett den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die Vie 
Landgerichtsräthe Moſer, Neitſch, Schultz II und Gerichtsaſſeſſor Micha⸗ 
lowski. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. — 

erurtheilt wurden der Gaſtwirth Franz Czarnetzki und deſſen Chefrau 
arianna geb. Czesmanska aus Thorn wegen Kuppelei zu je 2 Wochen 
efängniß, der Arbeiter Heinrich Guhr und deſſen Mutter, die Arbeiter⸗ 
wittwe Marie Guhr aus Korzeniec wegen ſtrafbaren Eigennutzes zu je 
Mark Geldſtrafe, im Unvermögensfalle zu 4 Tagen Gefängniß, der 
Arbeiter Andreas Malinowski aus Mlynietz wegen 2 vollendeter ſchwerer 
und 1 verſuchten ſchweren Diebſtahls zu einer Geſammtſtrafe von 6Mo⸗ 
naten Gefängniß. Freigeſprochen wurden die Arbeiter Stanislaus Le⸗ 
wandowski, Johann Zielinski, Joh. Pietruſchewski, Valentin Domachowski 

Franz Cyrankowski ſämmtlich aus Schönwalde von der Anklage des 
ſchweren Diebſtahls, die Arheiterwittwe Marianna Cyrankowska geb. 
Domanska und die Arbeiterfrau Agnes Zielinska geb. Bentkowska aus 
Schönwalde von der Anklage der Hehlerei, der Gaſtwirth Franz Czarnetzki 
von hier von der Anklage der Duldung des Hazardſpieles und der Ar⸗ 


beiter Heinrich Guhr aus Korzeniec von der Anklage der Sachbeſchädigung. 
Eine Sache wurde vertagt. 5 

— Gugverſpätung). Der Frühzug von Marienburg langte 
heute infolge des widrigen Windes und großer Achſenzahl mit einſtün⸗ 
diger Verſpätung hier an. 

— (Vorſicht beim Abſteigen von den Straßenbahn⸗ 
wagen). In letzter Zeit ſind wiederholt Unglücksfälle beim Abſprin⸗ 
gen von den Pferdebahnwagen während der Fahrt vorgekommen. In 
einigen dieſer Fälle waren die Verletzungen ſo ſchwer, daß die Be⸗ 
troffenen zeitlebens darunter zu leiden haben werden. Wir warnen 
daher wiederholt vor dieſer leider ſehr verbreiteten Unſitte, die im Winter, 
wenn auf den Straßen Glätte herrſcht, beſonders gefährlich und außer⸗ 
dem ſtrafbar iſt. 

— Eiſenbahnunfall). Bom hieſigen Eiſenbahnbetriebsamt geht 
uns folgende nähere Mittheilung über den bei Garnſee am 29. v. M. 
ſtattgehabten Eiſenbahnunfall zu: Am Dienſtag Vormittag gegen 11 Uhr 
näherte ſich dem ungefähr 2 Klm. öſtlich von Garnſee belegenen Ueber⸗ 
wege das Fuhrwerk des Beſitzers Schwürz aus Rundewieſe, als von 
Garnſee eine leere Maſchine ebenfalls nach dieſem Ueberweg fuhr. Der 
Lokomotivführer gab das Läute⸗ und ſogar auch Pfeifenſignal ab, ver⸗ 
langſamte außerdem ſeine Fahrt durch Anziehen der Bremſe ſo, daß er 
vor dem Ueberweg hätte zum Halten kommen können. Das Fuhrwerk 
hielt bereits, als die Maſchine näher kam, fuhr jedoch unmittelbar vor 
derſelben plötzlich und ganz unerwartet an und gelangte ſo vor die 
Maſchine, wurde von derſelben gefaßt und zertrümmert. Beide Pferde 
wurden getödtet, beide Inſaſſen, der Beſitzer und ſeine Frau am Kopfe 
verletzt. Dieſes ganz ungewöhnliche Verfahren des Schwürz iſt nur 
dadurch zu erklären, daß er bei der langſamen Fahrt der Maſchine ange⸗ 
nommen hat, letztere wolle vor dem Ueberweg halten und ihn zunächſt 
paſſiren laſſen, während andererſeits der Lokomotivführer annahm, der 
vor dem Ueberwege haltende Wagen ſei geſichert. Der Führer hatte in 
dieſer Annahme feine Fahrt nach Löſen der Bremſe fortgeſetzt und war 
nicht mehr im Stande geweſen, die Maſchine rechtzeitig zum Stehen zu 
bringen. Ihm dürfte daher keine Schuld beizumeſſen ſein. 8 

— (Mangelhafte Geſchäftsmorah. Allgemein wird darüber 
geklagt, daß die Vergehen gegen fremdes Eigenthum in ſtetiger Zunahme 
begriffen ſind. So bedauerlich und beſorgnißerregend nun eine derartige 
Wahrnehmung auch ſein mag, ſo iſt eine Aenderung zum Beſſeren doch 
nicht zu erwarten, ſo lange es Leute giebt, welche, um ſich ſelbſt einen 
Vermögensvortheil zu verſchaffen, ſich bereit finden laſſen, Perſonen, 
welche vom Wege des Rechten abgewichen ſind, zu unterſtützen. — Un⸗ 
längſt iſt hierorts ein kleines Mädchen, wenig über 12 Jahre alt, ver⸗ 
haftet worden; dieſelbe giebt an, ihren in Stettin wohnenden Eltern 
entlaufen zu ſein, eine in Mocker lebende Tante aufgeſucht und dieſer 
vorgeredet zu haben, fie ſei von ihrer Mutter fortgejagt worden. Die 
Tante nimmt das Kind auf, zum Danke dafür entwendet dieſes der 
Tante ein Zehnmarkſtück, geht nach Thorn zu einem Händler und kleidet 
ſich dort ein, indem fie ſich Schürzenzeug, Strümpfe, einen Unterrock 
und ein wollenes Tuch kauft. Wäre das möglich geweſen, wenn der 
Verkäufer der Sachen dem Kinde auf den Zahn gefühlt und über den 
Erwerb des Geldes ausgefragt hätte, mußte er ſich nicht ſelbſt ſagen, daß 
das Erſcheinen eines Kindes ohne Begleitung, um größere Einkäufe zu 
machen, auffällig iſt. Ein gewiſſenhafter Kaufmann hätte das Kind 
angehalten, ſtatt ſich auf den zweifelhaften Handel einzulaſſen, und das⸗ 
ſelbe dadurch vor der gerichtlichen Strafe und die Tante des Mädchens 
vor dem für ihre Verhältniſſe bedeuten Verluſte bewahrt. 

— (ÄNothpegel). Da der Waſſerſtandspegel der königl. Strombau⸗ 
verwaltung ſchon lange nicht mehr den Waſſerſtand anzeigt, weil er 
nur bis 0,30 Meter unter Null reicht, wurde heute durch den Strom⸗ 
aufſeber Salomon ein Nothpegel angebracht, der es ermöglicht, den 
Waſſerſtand genau anzugeben. 

— (Die Maul und Klauenſeuche). Im Kreiſe Culm herrſcht 
augenblicklich die Maul⸗ und Klauenſeuche in der Stadt Culm und in 
27 ländlichen Ortſchaften; im Kreiſe Brieſen iſt dieſe, den Erwerb der 
Landwirthe jo ſehr ſchädigende Krankheit neuerdings in Briefen, Bahren⸗ 
dorf, Za⸗Radowski, Pluskowenz, Wimsdorf, Oſieczek, Szychowo und Gr. 
Pulkowo, im Kreiſe Thorn unter den Leutekühen des Gutes Heimſoot 
ausgebrochen. — Erloſchen dagegen iſt die Seuche in Napolle, Scherokopaß, 
Vorwerk Replowo, Borowno, Gr. Lunau, Gr. Neuguth, Pniewitten, 
Elſanowo, Kl. Radowisk, Bee unteren, Strembaczno, But Golub, 
Hohenkirch und Arnoldsdorf. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 17 
Perſonen genommen, darunter 6 Bettler. 

— (Gefunden) wurden zwei kleine Schlüſſel auf dem altſtädtiſchen 
Markte. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,68 Meter unter Null. 
Das Waſſer iſt ſo ſtark gefallen, daß es eine ſeit mehr als 50 Jahren 
nicht dageweſene Minimalhöhe erlangt hat. Der Eisgang iſt heute ein 


ſchwacher, es ſchwimmt nur am rechtsſeitigen Ufer ein ſchmaler Schlamm⸗ 


eisſtreifen. — Der ruſſiſche Dampfer „Polonaiſe“, der im Winterhafen 
Schutz vor dem Eisgange geſucht hatte, hat heute früh den Hafen ver⸗ 
laſſen und iſt nach Wloclawek abgedampft. 


Mannigfaltiges. 

(Prozeß Ahlwardt). Gegen den Rektor Hermann 
Ahlwardt⸗Berlin begann Montag vor der II. Strafkammer des 
Landgerichts 1 der Prozeß wegen der „Judenflinten“-Broſchüre. 
Die Militärbehörde hat für die 4 in der Broſchüre genannten 
Büchſenmacher den Strafantrag gegen Ahlwardt geſtellt. Letz⸗ 
terem haben ſich die Direktoren der Löwe'ſchen Fabrik, Ifidor 
Löwe und Oberſtlieutenant a. D. Kühne angeſchloſſen. Den 
Vorfitz führt Landgerichtsdirektor Brauſewetter. Den Angeklag⸗ 
ten vertheidigt Rechtsanwalt Hertwig- Charlottenburg. Dem 
Nebenkläger Iſidor Löwe ſteht Rechtsanwalt Munckel, dem 
Nebenkläger Kühne Juſtizrath Dr. Gerth zur Seite. Der Erſte 
Staatsanwalt Dreſcher vertritt die Anklage. Im ganzen find 
64 Zeugen geladen, darunter etwa 12 Offiziere. Der Erſte 
Staatsanwalt Dreſcher erklärt, daß er Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit nicht verlange, da die von Ahlwardt gegen verſchiedene 
Staatsbeamte erhobenen Beſchuldigungen ſich als vollſtändig 
hinfällig erweiſen würden. Der Vertheidiger beantragt die Ver⸗ 
tagung der Verhandlung, bis über den vorgeſtern eingebrachten 
Antrag auf Eröffnung der Vorunterſuchung gegen Kühne und 
die anderen Beleidigten entſchieden ſei. Der Staatsanwalt 
bekämpft dieſen Antrag als einen Verſchleppungsverſuch. Nach 
längerer Verhandlung wird der Antrag abgelehnt und in den 
Prozeß eingetreten. 

(Zugentgleiſung.) Auf der Strecke Nimptſch⸗Streh⸗ 
len entgleiſte in der Nacht zum Mittwoch der gemiſchte Zug 
Nr. 854 infolge Abſpringens einer Radbandage. Perſonen 
wurden nicht verletzt, die Strecke iſt bis auf Weiteres geſperrt. 

(Ueber die Keſſelexploſion in Poremba) 
wird dem „Breslauer Generalanzeiger“ von ſachverſtändiger 
Seite mitgetheilt, daß die Urſache des Unglücksfalls augenſchein⸗ 
lich Waſſermangel geweſen ſei. Der Keſſel ſei ausgeglüht und 
die Feuerrohre eingebeult geweſen. Die Exploſion ſei mit unge⸗ 
heurer Gewalt erfolgt und habe das ganze Keſſelhaus nebſt dem 
Schornſtein zertrümmert. Die Schuld ſei anſcheinend dem Keſſel⸗ 
wärter beizumeſſen. Die behördliche Unterſuchung iſt eingeleitet. 

(Zwei Ehegatten.) In einem kleinen Orte in der 
Nähe von Stade ſaß vor einigen Tagen ein Ehepaar gemüth⸗ 
lich am warmen Ofen. Da wird an die Thür gepocht und her⸗ 
ein tritt ein Fremder, der auf die Frau zugeht und ſie fragt: 
„Kennſt Du mich nicht mehr?“ Die Frau wird beim Anblick 
des Fremden und beim Klange ſeiner Stimme bleich wie der 
Kalk an der Wand und vermag, da ſie einer Ohnmacht nahe 
iſt, nicht zu antworten. Endlich hat fie ſich fo weit erholt, daß 


fie auf die Frage ihres Gatten: „Wer iſt denn das?“ erwidern 
kann: „Es iſt mein erſter Mann.“ — Dieſer, ihr erſter Mann, 
hatte fie vor mehreren Jahren verlaſſen; da erhielt fie die Nach⸗ 
richt, er ſei in Hamburg geſtorben. Sie reiſte dorthin, wo auf 
ihren Wunſch acht Tage nach dem Begräbniß der Leiche ihres Mannes, 
wie ſie wähnte, exhumirt wurde. Sie leiſtete darauf den Schwur, 
der Verſtorbene ſei wirklich ihr Mann geweſen und erhielt an⸗ 
ſtandslos den Todtenſchein. So hat nun die Frau, nachdem ſie 
ſeit zwei Jahren wieder verheirathet iſt, zwei Männer. Der 
zweite Mann war foglei bereit, feinem Vorgänger die Frau 
zurückzugeben, dieſer aber lehnte ganz entſchieden ab. 

(Die Zahl der Inhaber der Helena⸗Me⸗ 
daille) iſt dem „Militär - Wochenblatt“ zufolge, auf 13 ge⸗ 
ſunken. Dieſe Medaille, die 1857 geſtiftet wurde, iſt nur den⸗ 
jenigen alten Soldaten verliehen worden, die von 1792—1815 
mindeſtens zwei Jahre unter der Fahne Frankreichs gedient 
haben. 1869 gab es noch 43 592 Inhaber, 1877 10 540, 1880 
4024, 1885 625, 1888 130, 1890 36 und am 1. September 
1892 13. Davon iſt der jüngfte 1800 geboren; er hat unter 
Napoleon als Schiffsjunge an Bord eines Kriegsſchiffes gedient; 
der älteſte iſt am 28. Juli 1786 geboren. alſo 106 Jahre alt; 
er iſt Inſaſſe des Greiſenhoſpizes in Lyon, war noch nie krank, 
fühlt keine Beſchwerden des Alters und hofft ſelbſt noch 50 
Jahre zu leben. Er war mit Napoleon bereits in Egypten und 
zog mit ihm über den Großen St. Bernhard; ſpäter focht er in 
Spanien, machte 1812 den Feldzug in Rußland mit und wurde 
an der Berefina durch 5 Kugeln verwundet, von denen er noch 
eine bei ſich trägt; ſchließlich nahm er auch in der Kaiſergarde 
an der Schlacht bei Waterloo Theil. 

(Den höchſten Betrag an Einkommenſteuer) 
zahlt im Staate nach der amtlichen Statiſtik eine nicht phyfiſche 
Perſon im Stadtkreiſe Dortmund, und zwar 436 000 Mark von 
einem Jahreseinkommen von 10 000 000 bis 10 510 000 Mark 
(Union) — demnächſt eine gleichfalls nicht phyfiſche Perſon in 
Berlin — 300 400 Mk. von einem Einkommen von 7515 000 
Mark — ſodann eine phyſiſche Perſon im Stadtkreiſe Eſſen 
(Krupp) — 270 200 Mk. von einem Einkommen von 6755000 
bis 6 760 000 Mark — eine phyſiſche Perſon im Stadtkreiſe 
Frankfurt a. M. — 234 000 Mark von einem Einkommen von 
5 855 000 bis 5 860 000 Mark — eine nicht phyfiſche Perſon 
in Berlin — 194 200 Mark von einem Einkommen von 
4855 000 bis 4 860 000 Mark — eine nicht phyſiſche Perſon 
in Bochum („Bochumer Verein“) — 182 000 Mark von einem 
Einkommen von 4 550 000 bis 4 555 000 Mark. 

Gahl der Referendare). Seit Mitte der achtziger 
Jahre iſt die Zahl der bei den preußiſchen Juſtizbehörden be⸗ 
ſchäftigten Referendare ſtetig zurückgegangen. Es waren am 1. 
Juli 1880 3590 Referendare vorhanden, 1881 an demſelben 
Datum 3791, 1882 3929, 1883 3937; von nun ab fällt die 
Zahl bis zum Jahre 1891, 1892 iſt wieder eine ganz unbedeu⸗ 
tende Vermehrung eingetreten. 1884 waren 3919 Referendare 
vorhanden, 1885 3839, 1886 3724, 1887 3385, 1888 3216, 
1889 2981, 1890 2975, 1891 2960, 1892 2973. Im 
Departement des Kammergerichts gab es Referendare 1880 733, 


1881 749, 1882 791, 1883 756, 1884 724, 1885 693, 
1886 676, 1887 644, 1888 638, 1889 605, 1890 602, 
1891 620, 1892 624. 


(Der Japaniſche Dauerreiter) Major Fuku⸗ 
ſchina, welcher den Weg von Berlin nach Japan quer durch 
Aſien zu Pferde zurücklegt, iſt jetzt wohlbehalten in der chineſi⸗ 
ſchen Mongolei angekommen. Ueber Mangel an freundlicher 
Aufnahme hatte er ſich nirgends zu beklagen. 


Neueſte Nachrichten. 
Paris, 30. November. Briſſon erſtattete abends Carnot 


Bericht und ſetzt morgen ſeine Bemühungen zur Kabinetsbil⸗ 
dung fort. 


Telegramme. 


Poſen, 1. Dezember. (Privattelegramm). Geſtern 
Abend ſind zwei Gefreite des hieſigen Trainbataillons vom 
Neſtaurateur Szermer durch Schrotſchüſſe lebensgefährlich 
verletzt worden. Szermer gab bei ſeiner Verhaftung an, er 
habe dieſelben für Diebe gehalten. 


Verantwortlich für die Medaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
— —————— 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 

ER 1 1. Dez. 30. Nov. 

Tendenz der Fondsbörſe: matt. 


Ruſſi 45 anknoten p. Kaſſa 200—40 200—60 
Wechſel auf Warſchau kurz 206—15 200 —50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . ... 99-90] 99—90 
Preußiſche 4 % Konſolnss. 1069010689 
Halmich Aa F e e 
Bu e Liquidationspfandbriefe . . . » . | 62-0] 61--39 

eſtpreußiſche 96—40 96—70 


Pfandbriefe 3½ / 
Diskonto Kommandit Antheile Se 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 


Oeſterreichiſche Banknoten 169—85 | 169—85 
Weizen gelber: Dezbr.⸗Jan. N 153— 1153— 
Aprilia a wer 154—75 | 154— 25 
Löt in News??? .. 22, 78— 77 77—7. 
Roggen: dss”... 
Def ea ENTER, 
SDESOHSSAN: Tee. fee. ie . 11383—20 | 133— 
April⸗ Mai 5 8 134—50 134 — 
Rüböl: Dezbr. . . | 50-901 51— 
April⸗ę⸗Rnai 5 50-80 | 51—40 


Sr!!! ER 
STE A RE ne 5 2 
70er Iofo . Sue 

SE er 
Enn. Beer 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4, pCt. reſp. 5 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 1. Dezember 1892. 
Wetter: Thauwetter. 
. (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen flau, ſehr eringe Kaufluſt, 128—130 Pfd. bunt 136—137 M., 
131—133 Pfd. hell 138—139 M., 134—136 Pfd. hell 141 bis 
142 Mark. 
Roggen flau, ſchwer verkäuflich, 121—123 Pfd. 114—115 M., 125 bis 
127 Pfd. 116—117 M. 
Herſte Brauwaare 134—145 M., gute Futterwaare 108112 M. 
Erbſen Futterwaare 123—125 M. = 
Hafer inländiſcher 132—137 M. 
“0 Freitag am 2, Degember, 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 52 Minuten, 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 47 Minuten, 


a I 


\ 


Bekanntmachung. 


In Strasburg Weſtpr. findet am 5. 
Dezember d. J. ein Jahrmarkt ſtatt, 
was auf Erſuchen des dortigen Magiſtrats 
bekannt gemacht wird. 

Thorn den 28. November 1892. 


Der Magiſtrat. 
Verdingung. 


Die theilweiſe oder ganze Lieferung von: 
ca. 1 120 000 kg os rer Muffenröhren, 


5 0000 „ desgl. Formſtücken, 
5 120 Stück Schiebern, 
77 125 „ Hydranten, 


200% „ Entlüftungsventilen 
für die Waſſerleitung der Stadt Thorn ſoll 
im Wege der öffentlichen Verdingung ver⸗ 
geben werden. 

Bedingungen, Angebotformular, Liefer⸗ 
terminnachweis und Zeichnung ſind gegen 
poſtfreie Einſendung von 6 Mark vom 
Stadtbauamt Thorn zu beziehen. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen bis zum 

Mittwoch den 14. Dezember 1892 

vormittags 10 Uhr 
an das Stadtbauamt einzuſenden, woſelbſt 
die Eröffnung der Angebote in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Anbieter erfolgt. 

Thorn den 28. November 1892. 


Der Magiſtrat. 
Verdingung. 


Die theilweiſe oder ganze Lieferung von: 
ca. 9400 Ifd. m Cementröhren (Eiprofil), 
„ 4800 „ „ Cementſohlſteinen mit den 

ugehörigen Einlaßſtücken und Ber: 
ſelußte ern 
für die Kanaliſation der Stadt Thorn ſoll 
im Wege der öffentlichen Verdingung ver⸗ 
geben werden. 

Bedingungen, Angebotformular und Lie⸗ 
ferterminnachweis ſind gegen poſtfreie Ein⸗ 
ſendung von 3 Mark vom Stadtbauamt 
Thorn zu beziehen. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und mit 
er Aufſchrift verſehen bis zum 
Mittwoch den 14. Dezember 1892 
vormittags 10 Uhr 
an das Stadtbauamt einzuſenden, woſelbſt 
die Eröffnung der Angebote in Gegenwart 

der etwa erſchienenen Anbieter erfolgt. 

Thorn den 28. November 1892. 


Der Magiſtrat. 
Verdingung. 


Die Verlegung — einſchließlich oder aus⸗ 
ſchließlich der Lieferung — einer 1450 m 
langen und 450 mm weiten gußeiſernen, 
verzinkten oder asphaltirten Zuflußleitung 
für die Waſſerverſorgung der Stadt Thorn 
ſoll im Wege der öffentlichen Verdingung 
vergeben werden. 

Bie Leitung liegt 3 bis 4 m tief und 
2,5 m unter dem Grundwaſſerſpiegel. Die 
Zuſtrömung des Grundwaſſers iſt ſehr be⸗ 
deutend. Zur Ableitung des Grundwaſſers 
während der Bauausführung fehlt die 
Vorfluth. 

Bedingungen, Angebotformular und 
Zeichnungen ſind gegen poſtfreie Einſen⸗ 
dung von 10 Mark vom Stadtbauamt 
. u beziehen. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen bis zum 
Mittwoch den 14. Dezember 1892 
vormittags 10 Uhr 
an das Stadtbauamt einzuſenden, woſelbſt 
die Eröffnung der Angebote in Gegenwart 

der etwa erſchienenen Anbieter erfolgt. 

Thorn den 28. November 1892. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die unverehelichte Marianna Krajkowska 
al. Jagodzinska aus Mlawa, Rußland, 
geoen welche durch Verfügung des Herrn 

egierungspräſidenten in arienwerder 
vom 9. September d. J. eine in der Pro⸗ 
vinzialbeſſerungs⸗ und Fanbornenanfiak zu 
Konitz zu verbüßende Nachhaft von 1 Jahre 
feſtgeſetzt wurde, iſt am 7. d. M. aus dem 
hieſigen ſtädtiſchen Krankenhaus entlaufen 
und konnte ihr Verbleib bisher nicht er⸗ 
mittelt werden. 

Alle zuſtändigen Behörden ꝛc. werden er⸗ 
ſucht, nach der Genannten gefälligſt recher⸗ 
chiren und ſie im Antreffungsfalle nach 
Konitz transportiren zu laſſen. Nachricht 
vom un iſt erwünſcht zu Nr. III 
1434/10 

Die Geſuchte iſt 24 Jahre alt, hat dun⸗ 
kelblonde Haare, dunkelblonde Augenbrauen, 
raue Augen, ſpitze Naſe, ſpitzes Kinn, 

riſche und rothe Geſichtsfarbe, unterſetzte 
und kräftige Geſtalt; polniſche Sprache. 

Thorn den 27. November 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Aus Anlaß der wieder eintretenden käl⸗ 
teren Witterung machen wir auf die 88 2 
und 3 der Polizei⸗Verordnung aufmerkſam, 

wonach egen c etc. auf Trottoirs 
und Bürgerſteigen nicht getragen werden 
dürfen und Uebertreter die Feſtſetzung 
von Geldſtrafen bis 9 Mk., im Unver⸗ 
mögensfall verhältnißmäßige Haft zu ge⸗ 
wärtigen haben. 

Tamilien-Vorſtände, Hrotherrſchaf⸗ 
ten etc. werden erſucht, ihre Familienan⸗ 
gehörigen, Dienſtboten ꝛc. auf die Befol⸗ 
gung der qu. Polizei⸗ Verordnung hinzu⸗ 
weiſen, und dahin zu belehren, daß ſie ev. 
der Anklage nach § 230 des Straf⸗Geſetz⸗ 
Buches wegen Körperverletzung ausgeſetzt 
find, falls durch das von ihnen auf dem 
Trottoir 2c. vergoſſene und gefrorene Waſſer 
Unglücksfälle herbeigeführt werden. 

Thorn den 29. November 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 
Billard, Tombank, Sopha, Stühle, 


ſehr preiswerth zu verkaufen 
Copernikusſtraße 41. Wegener. 


Bekanntmachung. 


Nachdem der Herr Juſtizminiſter die 
Vermehrung der Gerichtstage in 
Schönſee angeordnet hat, werden die⸗ 
ſelben während des Jahres 1893 im 
Kaufmann Joseph Przybiszewski'ſchen 
Hauſe daſelbſt abgehalten am: 

10., 11. und 12. Januar, 

7., 8. und 9. Februar, 

14., 15. und 16. März, 

17., 18. und 19. April, 

15., 16. und 17. Mai, 

12., 13. und 14. Juni, 

10., 11. und 12. Juli, 

18., 19. und 20. September, 

16., 17. und 18. Oktober, 

14., 15. und 16. November, 

12., 13. und 14. Dezember. 
Thorn den 26. November 1892. 

Königliches Amtsgericht. 


Montag den 5. Dezember 1892 
vormittags 10 Uhr 


ſollen bei Fort II die ehemaligen 
Liedtke'ſchen Gebäulichkeiten auf 
den Abbruch öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung unter 
den an Ort und Stelle bekannt zu ma⸗ 
chenden Bedingungen verkauft werden. 
Königliche Fortifikation. 

Der Neubau einer zu rd. 2200 Mk. ver⸗ 
anſchlagten Desinfektionsanſtalt beim 
Garniſon⸗Lazareth zu Soldau ſoll öffentlich 
in einem Loſe am gonnabend den 10. 
k. Mts. vormittags 11 Uhr in meinem 
Dienſtzimmer verdungen werden, wo die 
als ſolche äußerlich bezeichneten Angebote 
rechtzeitig, wohlverſchloſſen und poſtfrei ein⸗ 
zureichen ſind. Ebendort und beim Garni⸗ 
ſon⸗Lazareth in Soldau liegen die Verdin⸗ 
gungsunterlagen zur Einſichtnahme aus und 
können die zu den Angeboten zu verwen⸗ 
denden Verdingungsanſchläge gegen Ent⸗ 
richtung von 1 Mk. Schreibkoſten entnommen 
werden. Bewerber können dem Termine 
beiwohnen. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Thorn den 27. November 1892. 

Garniſon-Bauinſpektor 
K. Heckhoff. 


Bekanntmachung. 


Bei der heutigen Wahl von vier Mit- 
gliedern der org für 
Kreis Thorn find für die Zeit 1. Ja⸗ 
nuar 1893 bis einſchließlich Dezember 1895 
gewählt worden die Herren 

Emil Dietrich, 
G. Fehlauer, 
C. Matthes, 


M. Schirmer. 

Etwaige Einſprüche gegen die Wahl ſind 
binnen 10 Tagen bei der Handelskammer 
für Kreis Thorn anzubringen. 

Thorn den 30. November 1892. 


Der Wahlkommiſſarius. 


Herm. F. Schwartz. 


Tischlampen 
Hänselampen 
Blitzlampen 
Ampeln 
rohen 


offerirt 


ingrössterAuswahl 


zu 


2 jedem Preise 


Philipp Elkan Nacht. 


Inh.: B. Cohn. 


Reize je Sirenzlotterie. Hauptgewinne 
100 000, 50 000, 25 000 Mk. ne 
am 12. Dezember. a a 3 Mk., halbe 
Antheile a 1 Mk. 7 
ne fur Wohnungsein⸗ 
richtungen. Hauptgewinn: komplette 
Wohnungseinrichtung im Werthe von 
30 000 Mk. Ziehung am 15. Dezember. 
Loſe à 1 Mk. 10 Pf. empfiehlt das Lotterie: 
Comptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſten 30 Pf. extra. 


DIE 


Bei Suftenleiden 


giebt es kein wirkſameres Mittel als 
FA 's ächte 


9 bee 


eg i Ka 5 r he e n 


jeder Art üben 


FA L's ächte 
Sodener Mineral-Pastillen 


die denkbar beſte Heilwirkung aus. 


FAY’s ächte 


Sodener Mineral-Pastillen 


find in allen Apotheken, Droguerien, Mineralwaſſerhandlungen ꝛc. 


zum Preiſe von 85 Pfg. 


per Schachtel erhältlich. 


Man achte 


darauf, daß jede Schachtel mit ovaler blauer Verſchlußmarke ver⸗ 
ſehen iſt, welche den Namenszug „Ph. Herm. Fay“ trägt. 


f Se 


382828 5 
‚Weihnadts: Lolterit! 


Weimar Lotterie; Hauptgewinn 
50 000 Mk, Ziehung am 14 Dezbr. er., 
Loſe à 1,10 Mk. 

Bote Breu)-Sotterie; Saupigewinn 
100 000 zk. Ziehung am 12. De: 
zember er., Loſe & 3,25, ½ a 1,75 Mk. 

Weſeler - Lotterie; Hauptgewinn 
90 000 Mk. Loſe a 3,25 Mk. 

Die Hauptageutur: 
Oskar Drawert, Altſt.- Markt. 


Zur Ausführung ſämmtlicher 


Glaſerarbeiten, 


als: Verglaſung v. Neubauten, Nepara⸗ 
turen, Einrahmung v. Bildern jeder Art 
empfiehlt ſich 
. Reichel, Bacheſtr. 2 
Fertige Bilder und Spiegel 
in großer Auswahl. 


Einen 3“ Arbeitswagen (ſehr ſtark), 
einen ſtarken Arad. Handwagen, 
eine Häckſelmaſchine, 


alles ſehr gut erhalten, verkauft die Holz⸗ 


handlung von A. Finger, 
Piaske bei Podgorz. 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 
itm elegantem 600 und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2 jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffehen Wheeler“ Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen 


S. Landsberger, 


Coppernikusstr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Gaänzlicher Ausverkauf. 
Zu herabgeſetzten Preiſen verkauft 
ſämmtliche Bürſten⸗ und Beſen⸗ 
waaren, Kämme, Spiegel und 
Klopfer 
aus. Veſtellungen und Reparaturen 
werden angenommen. 


Toska Goetze, Brückenſtr. 27. 


Kein Husten mehr. 


Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldt'schen Zwiebelbon- 
bons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pfg. 
nur allein bei Gustav Oterskl. 


—. 


In Forſt Sängerau werden täglich 
trockene Kiefern⸗Kloben I., Knüppel und 
Stubben preiswerth verkauft. 

Die Holzhandlung von A. Finger, 
Piaske, offerirt 


eichen. Brennholz 
ab Platz die Klft. 23 Mark, frei Thorn 
Käufers Thür 25 Mk. 


Puppen- 
Stuben-Tupeten 


in ſchöner Auswahl zu haben bei 
R. Sultz, Mauerſtr. 20. 


Russische 
Gummiſchuhe 


in allen Größen und Facons empfiehlt billigſt 
Erich Müller Nachfl., 
Brückenſtraße 40. 


Die Uhrenhandlung 


von 

C. Preiss, Culmerſtraße 
iſt die billigſte Beupequelle für Uhren, 
Ketten, Muſikwerke und optiſche Waaren 
aller Art, auch werden Reparaturen auf 
das billigste und ſauberſte unter Garantie 
dort nur von Gehilfen ausgeführt. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la, 

der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Möbl. Wohn. fofort zu verm. Bache I. 

Ein möblirtes Zimmer nebſt Burſchen⸗ 

gelaß zu vermiethen Bacheſtr. 13. 

Ein möbl. Zimmer billig zu vermiethen 
Gerberſtr. 23, parterre. 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz⸗ 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗Geſchäfte de. 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
ander verbunden ſofort 5 vermiethen. 
Soppart. 
mit oder 1 Wohnung 
Laden, dazu, von ſofort zu verm. 
Preis mäßig. Näh. bei Frau 8 Krause, 
Coppernikusſtr. 39. Ollmann. 


Auch brieflich ſammt Beſorgun 


Am BER. den 3. d. Mts. 
abends 8 Uhr 


Generalversammlung 
bei Nicolai. 
Zachlreiches u. pünktl. Erſcheinen erwünſcht. 
Tagesordnung: 
e Vereinsangelegenheiten. 
orſtandswahl 
Pankl 7 Uhr eadatelsg Vorſtauds⸗ 


ſitzung. 
Der Vorſtand. 


Artushof. 


Freitag den 2. Dezember cr. 


Il. Fiulonie-Concerk 


Kapelle des (por A von der Marwitz 
Pomm.) Nr. 61. 
== Anfang 8 Uhr. — 
Einzelbillets ſind an der Kaffe zu ha zu haben. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſik⸗Birigent. 


Weinhandlung L. Gelhorn 
empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglichen 

Marken in und außer dem, A 


710 4 2 1 
Liter 

Rheinwein „150,300,601, 20 
Moſelwein 0, 150,300,601, 20 
Bordeaurwein 0, 200,50 1,00 2,00 
Portwein, weiß „2500,60 1,20 2,40 
roth. . 0,250,60 1,20 2,40 
Ungarwein, niet 0,20 0,50 1,00 2,00 
1 halbſüß 0,25 0,55 J,10 2,20 

1 ü 25 „651,25 2,50 

Rügenwalder Wurst, 


ſowie 


Epickzänſe und Gänſeſchmalz 


wieder zu haben bei 


E. Szyminski. 


Freitag auf dem Fiſchmarkt: 
Hochfeine Schollen, Schellfiſche, Zander, 
und lebende Karpfen 

zu 70 Pf. das Pfd. bei Wisniewski. 


Beſte graue Erbfen 
a Pfund 15 Pf. empfiehlt 
Gustav Oterski. 


SR 7500,6000,50000.45%, 


auch getheilt zu Beraten durch 
. Pietrykowki, Thorn, 
Gerberſtr. 18, 1. 


Doppelte (ital.) Buchführung u. 
kaufm. Nechnen 


lehrt gegen mäßiges Honorar. Reflektanten 
belieben ihre Adreſſe unter „B. 406“ in 
der Exp. dieſer Zeitung niederzulegen. 

Ein unverheiratheter 


Arbeitskutſcher 
wird zum baldigen Antritt geſucht. 
Heinrich Tilk Nachfolger Thorn. 


Stearin-Abfülle 


zum Beſtreuen der Tanzfußböden find 
im Victoria-Hotel verkäuflich. 


Mein Grundſtück, 


5 Nr. 39, will ich unter günftigen 
edingungen verkaufen. 
Ollmann, Koſchmin. 
5 — wird angenom⸗ 
Plättmäſche men Mittelſtr. 
Nr. 4 part., Bromb. Vorſt. Beſtellungen 
per Poſtkarte werden prompt ausgeführt. 


2 kräftige Arbeitspferde 


verkauft 
Maurermeiſter Mehrlein-Thorn. 


Ein gut erhaltenes Velociped 
(Zweirad) zu verkaufen bei 


Edel, Gerechteſtr. 22. 


Dr. Spraugerſche Heilſalbe 


je gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
raßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes 1 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. 
Huſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſof u 
a Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
fung. Zu haben in den Apotheken & 
Schachtel 50 Pf. 

Möbl. J. m. Burſcheng. z. verm. Bankſtr. 4. 


Eine Wohnung 
in der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
Ben ganz renovirt, ift ſofort zu verm. 
Zu erfr. bei 8. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 
M. Zim. m. u. o. Penſ. z. v. Schuhmacherſtr. 27. 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet ſofort 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 
Ein möbl. Zimmer billig zu N 
Schillerſtraße 6 1 Trp 
Mon Zim. n. Kab. f. J u. 2 Herren, m. a. 9. 
Bek., v. ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 19, II. 
ie bisher von Herrn Lieutenant Hirsch 
innegehabte Wohnung, ſowie eine 
Wohnung 8 4—5 Zimmern nebſt 
Zubehör, a mit Pferdeſtall, von 
ſogleich zu e Brombergerſtraße. 
Adele Majewski. 


Druck und Werlaa non C. Dombramsti 'n Tkorn. 
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